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es rooi)l notroenbig, guer[t einen 33aum imb ein S)ausbad) gu greifen,
um in ein if)aus i)ineingurafen? 'SBenn es fcljon in ber "Jlbficht bes

Süfenjägers lag, fid) gu gertrümmern, raie bas „um" einbeutig aus*
brückt, bann l)ätte er oielleidjt bod) einen einfacheren 3Deg gu biefem
3iele finben können.

Caftcüologie

*2Bir ftimmen mit ber „3ürid)fee=3eitung" gang überein, roenn fie

anregt, es „fei aud) ber ©unfcl) ausgebrückt, bie in Publikationen
unb preffeinformationen immer roieber angeroenbete „(Eaftellologie" möge

enblid) burd) bas oiel einfachere unb fdjönere „^Burgenkunbe" erfetjt
roerben". Smrroahr, biefes S3ortfd)eufal oerbient, mit (Seroalt befeitigt

gu roerben.

//Befihen"

3Benn Sie oon einem ^ernfetjgerät hören, es befit)e eine brei* bis

oierfad) oermehrte 2lngal)l oon "-Röhren, fo ift 3hnen roahrfcheinlid)

gar nicht aufgefallen, bah man fo nicht fagen follte. 33 ef it) en hängt
nâmlid) mit fitjen gufammen unb bebeutet eigentlich auf etroas fitjen,

fo bah man barüber nad) belieben oerfügen kann. Saraus folgt, bah

nur perfonen etraas befiijen können ; unb roeiter : bah nur Sachen be=

feffen roerben können, bah es alfo aud) falfd) ift, gu fagen: er befijjt
oier Einher, er befitjt keinen Steunb, er befijgt ein fdjarfes 3Iuge —
roie man es oft oon £euten hören kann, benen bas fd)lid)te „haben"
nicht coli genug klingen roill. 3. Sd).

kleine (Streiftidjfer

Zartgefühl im Htehgerei-Veroecbe
©ine ber bebeutenbften ©rofcrneggereien

Bafels fudjte am 22. Suli im IHngeigen*

teil ber ,,9îational=3eitung" eine tüchtige

„©harcuteriesVerkäuferin". ©ine ätjn=

lidje 2lngeige erfdjien jiingft and) in ben

fütjrenben Qftfdjroeijer Sagesgeitungen.
Sie £eute, bie fid) nom ehrbaren 3Keg=

gertjanbroerk ernähren, fühlen fid) aifo

offenfidjtlicf) gehemmt, fd)iid)t unb einfad)

uon einer 3leifri)roaren= oberSBurftroaren»
Verkäuferin gu fpredjen. @s ift ihnen
peinlid), fo blutriinftige SBörter roie

,,£?Ieifrf)" unb „SBurft" gu braudjen, unb

fo nehmen fie benn 3uflud)t gu einem

Srembroort, bas roohl insgeheim au „Vi*
jouterie" unb ähnliche Ausbrüche ber oor»

nehmen V3elt anklingen foil. 3ürroahr
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es wohl notwendig, zuerst einen Baum und ein Hausdach zu streifen,

um in ein Haus hineinzurasen? Wenn es schon in der Absicht des

Düsenjägers lag, sich zu zertrümmern, wie das „um" eindeutig aus-
drückt, dann hätte er vielleicht doch einen einfacheren Weg zu diesem

Ziele finden können.

Castellologie

Wir stimmen mit der „Zürichsee-Zeitung" ganz überein. wenn sie

anregt, es „sei auch der Wunsch ausgedrückt, die in Publikationen
und Presseinformationen immer wieder angewendete „Castellologie" möge

endlich durch das viel einfachere und schönere „Burgenkunde" ersetzt

werden". Fürwahr, dieses Wortscheusal verdient, mit Gewalt beseitigt

zu werden.

„Besitzen"

Wenn Sie von einem Fernsehgerät hören, es besitze eine drei- bis

vierfach vermehrte Anzahl von Röhren, so ist Ihnen wahrscheinlich

gar nicht aufgefallen, daß man so nicht sagen sollte. Besitzen hängt
nämlich mit sitzen zusammen und bedeutet eigentlich auf etwas sitzen,

so daß man darüber nach Belieben verfügen kann. Daraus folgt, daß

nur Personen etwas besitzen können! und weiter: daß nur Sachen be-

sessen werden können, daß es also auch falsch ist, zu sagen: er besitzt

vier Kinder, er besitzt keinen Freund, er besitzt ein scharfes Auge —
wie man es oft von Leuten hören kann, denen das schlichte „haben"
nicht voll genug klingen will. 3. Sch.

Kleine Streiflichter

Zartgefühl im Metzgerei-Gewerbe?
Eine der bedeutendsten Großmetzgereien

Basels suchte am 22. Juli im Anzeigen-
teil der „National-Zeitung" eine tüchtige

„Charcuterie-Berkäuferin". Eine ähn-
liche Anzeige erschien jüngst auch in den

führenden Ostschweizer Tageszeitungen.
Die Leute, die sich vom ehrbaren Metz-

gerhandwerk ernähren, sühlen sich also

offensichtlich gehemmt, schlicht und einfach

von einer Fleischwaren- oder Wurstwaren-
Verkäuferin zu sprechen. Es ist ihnen
peinlich, so blutrünstige Wörter wie

„Fleisch" und „Wurst" zu brauchen, und
so nehmen sie denn Zuflucht zu einem

Fremdwort, das wohl insgeheim an „Bi-
jouterie" und ähnliche Ausdrücke der vor-
nehmen Welt anklingen soll. Fürwahr
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cine feltfome Berirrung meggermeifter»
liegen 3artgefiiî)Is Ober ganbelt es fid)
Dielleidjt bod) eger nur um eine töricfjte
Bomegintuerei, bie ba auf einmal in
unfere bobenftänbigen SJleggereien ein«

bringt? 2Bie fiilrnibrig, fid) groifcfjen

6treid)roiirften, Satami unb 9iogfd)inken
ftelgbeinig gu gebärben!

2Bir möchten bie gefdjraubten ©garcu«
terie=S8efiger bod) barauf aufnterkfam ma=

d)en, bag bie roelfcgen Blätter gurgeit
foicije Berirrungen tiebeooll fammein unb

fie unter bem 6tid)roort „allemand fé-
déral" igren £efcrn gur Beluftigung oor«

fegen. So gibt 3. 53. „Le Mercure" fol»
genbe îlngeige roieber : „Seriöfer initia»
tioer Bopageur gefudjt non Biscuits»,
Bonbons», 1)3âtiffene«£?abrik, "Rapon
Bern, 3"ifum, f3rooifion. ^Detaillierte Of«
feiten mit f3goto .,unb knüpft baran
bie "Bemerkung: „51uf fiebgegn 2Börter
nur brei beutfdje! B3as mürbe man rooijl
in ber 2Beftfcgroeig fagen, roenn man in
unfern Blättern ein ,Bureau«3"räulein'
fudjte?" Oie 3"rage ift nur align berecg«

tigt Oie 3eitung mürbe mit 3ufd)riften
bes B3iberfprud)s überfcgroemmt. B3ir
inbes können barauf gefaßt fein, bag

näcijftens aud) ber Bäckermeifter 3£ ebenfo

aufgepluftert einen Boulangerie=®efelIen
für feine Backftube fucgen roirb. am

«Ein bebroglicgec «Einbruch

Bor kurgem ift in einigen Stäbten
unb Oörfern ber Scgroeig eine neue beut«

fdje 3eitfd)rift oerteilt roorben, bie in
Hamburg erfcgeint unb ben finnoollen
Otamen trägt „Bei Oir". Oas fcfjmierige
Blatt kann fid) roogl rügmen, bie erfte

beutfdje 3eitung gu fein, bie gang nact)

bem Borbilb ber amerikanifdjen „comic
strips" fabrigiert roirb. Oas B3efen bie«

fer neuartigen „Eiteraturgattung" beftetjt

barin, bag fie barauf oergicgtet, ©efcgicg»

ten burd) B3orte gu ergäglen. Sie entgeht
ben Cefer ber 2Rüge, einen gufammen«
gängenben 3>,rt fpradjlicg unb burd) bie

eigene "pgantafie erfaffen gu müffen, in«

beut fie bas ©efcgegen burcg knallige,
greueigafte Bilber barftellt, in benen nor
allem grogbufige Oamen eine oorgerr«
fcgenbe fRolle fpielen. Oer fprad)licge

Beitrag befcgränkt fid) auf eingeftreute
Sagbrocken mie g. B. : „3gr roollt nidjt
fprecgen? 3gr roerbet es geute nocg 1er«

nen — bei ben roilben 2ieren, roenn fie
©uer Sleifcg belecken!"

©5 ift an ficg fdjon beunrugigenb, bag

oerantroortungslofe ©efcgäftemacger ba«

mit beginnen, erotifdjen Sdjunb in fämt«

lidje if)ausgaltungen gu oerfcgicken, um
mit igren ©rgeugniffen aud) S)albroücg«

fige unb jene gu erreid)en, bie bis jegt
ben 2Beg gum Bagngofkiosk nod) nicgt
gefunben gaben. Scglimm an bicfer koft«

fpieligen Streuaktion ift aber oor allem
bie Satfadje, bag nun breitefte Bolks«
fcgicgten and) bei uns mit ben geifttöten»
ben Bilbgefcgicgten oertraut gemacgt roor«
ben finb. Sieger roirb groar ber ©rogteil
unferer Scgroeiger Beoölkerung bas läp«

pifege „Bei Oir" entrüftet beifeite fdjie»
ben. "über bie ©rfagrung geigt, bag unfer
3eitalter an einer roaegfenben Bilberfucgt
krankt. Unb leiber lägt ficg feftfteilen,
bag oiele 3ugenblidje, ja felbft SRatu«

ranben bereit finb, fid) mit folegen

Bilbgefcgicgten bie 3eit gu oertreiben.
©5 tut bager not, überall mit ooller ©nt«

fegiebengeit ben Ä'ampf gegen biefe neue
ÜJrt oon Untergaltungsfdjriften aufgu«

negmen, benn fie bergen eine kaum gu

überfcgägenbe ©efagr für bie 3ugenb in
fid). Sie förbem bie geiftige Sräggeit,
laffen bas Slusbrucksoermögen oerkürn«

mern unb fügren gum fpracglicgen 9îie=

bergang. ÜBegret ben Anfängen am
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eine seltsame Berirrung metzgermeister-

lichen Zartgefühls! Oder handelt es sich

vielleicht doch eher nur um eine törichte
Bornehmtuerei, die da auf einmal in
unsere bodenständigen Metzgereien ein-

dringt? Wie stilwidrig, sich zwischen

Streichwursten, Salami und Rohschinken
stelzbeinig zu gebärden!

Wir möchten die geschraubten Charcu-
terie-Besitzer doch darauf aufmerksam ma-
chen, daß die welschen Blätter zurzeit
solche Berirrungen liebevoll sammeln und

sie unter dem Stichwort „sllernsnö ks-

âêrsl" ihren Lesern zur Belustigung vor-
setzen. So gibt z. B. „Le dlsrcurs" fol-
gende Anzeige wieder: „Seriöser initia-
tiver Voyageur gesucht von Biscuits-,
Bonbons-, Patisserie-Fabrik, Rayon
Bern, Fixum, Provision. Detaillierte Of-
ferten mit Photo .,.", und knüpft daran
die Bemerkung: „Auf siebzehn Wörter
nur drei deutsche! Was würde man wohl
in der Westschweiz sagen, wenn man in
unsern Blättern ein .Bureau-Fräulein'
suchte?" Die Frage ist nur allzu berech-

tigt! Die Zeitung würde mit Zuschriften
des Widerspruchs überschwemmt. Wir
indes können daraus gesaßt sein, daß

nächstens auch der Bäckermeister F ebenso

aufgeplustert einen Boulangerie-Gesellen
für seine Backstube suchen wird, ain

Ein bedrohlicher Einbruch
Bor kurzem ist in einigen Städten

und Dörfern der Schweiz eine neue deut-
sche Zeitschrift verteilt worden, die in
Hamburg erscheint und den sinnvollen
Namen trägt „Bei Dir". Das schmierige

Blatt kann sich wohl rühmen, die erste

deutsche Zeitung zu sein, die ganz nach

dem Borbild der amerikanischen „comic
strips" fabriziert wird. Das Wesen die-

ser neuartigen „Literaturgattung" besteht

darin, daß sie darauf verzichtet, Geschieh-

ten durch Worte zu erzählen. Sie enthebt
den Leser der Mühe, einen zusammen-
hängenden Text sprachlich und durch die

eigene Phantasie erfassen zu müssen, in-
dem sie das Geschehen durch knallige,
greuelhafte Bilder darstellt, in denen vor
allem großbusige Damen eine vorHerr-
schende Rolle spielen. Der sprachliche

Beitrag beschränkt sich aus eingestreute
Satzbrocken wie z.B.: „Ihr wollt nicht
sprechen? Ihr werdet es heute noch ler-

neu — bei den wilden Tieren, wenn sie

Euer Fleisch belecken!"

Es ist an sich schon beunruhigend, daß

verantwortungslose Geschäftemacher da-
mit beginnen, erotischen Schund in sämt-
liche Haushaltungen zu verschicken, um
mit ihren Erzeugnissen auch Halbwllch-
sige und jene zu erreichen, die bis jetzt
den Weg zum Bahnhofkiosk noch nicht
gefunden haben. Schlimm an dieser kost-

spieligen Streuaktion ist aber vor allem
die Tatsache, daß nun breiteste Volks-
schichten auch bei uns mit den geisttöten-
den Bildgeschichten vertraut gemacht wor-
den sind. Sicher wird zwar der Großteil
unserer Schweizer Bevölkerung das läp-
pische „Bei Dir" entrüstet beiseite schie-

den. Aber die Erfahrung zeigt, daß unser

Zeitalter an einer wachsenden Bildersucht
krankt. Und leider läßt sich feststellen,

daß viele Jugendliche, ja selbst Matu-
randen bereit sind, sich mit solchen

Bildgeschichten die Zeit zu vertreiben.
Es tut daher not, überall niit voller Ent-
schiedenheit den Kampf gegen diese neue

Art von Unterhaltungsschriften aufzu-
nehmen, denn sie bergen eine kaum zu

überschätzende Gefahr für die Jugend in
sich. Sie fördern die geistige Trägheit,
lassen das Ausdrucksvermögen verkiim-
mern und führen zum sprachlichen Nie-
dergang. Wehret den Anfängen! am
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îlur nicfjt ôeutfcf)

Ser in ÏÏRiilfjaufen (©Ifag) erj-cfjeincn»

ben „Voix d'Alsace" entnehmen mir foI=

genbe ©loffe:
„Sas Collegium ber ^3rofcfforinnen

trat oor Abfdjlujj bes Sdjuljafjres iin
Êolmarer StJîâbdjenlqcée gufammen, um
über bie beoorftekenbe ^3reisoerteilung

gu beraten. Sabei beantragte eine ®ng«

lifd)=£etjrerin bie 2Bat)I eines engtifdjcn
Sudjes als l.ißreisfür ©nglifd)unterrid)t.

©inftimmig rourbe biefer äufjerft oer=

nünftige Sorfdjlag angenommen.
Sarauf ntelbcte fid) eine Seutfd)=£ek=

rerin gum A3ort unb beantragte, Ijarm«
los unb rooklmeinenb, ben Ißreisträge«
rinnen für Seutfd)unterrid)t ein beutfdjes
Sud) gu überreichen

ißogtaufenb 6cl)lug bas ein! S3ie ein

Slig aus Reiterin Gimmel. ©in Sturm
ber ©mpörung braufte burd) ben Äon«

ferengfaal. ^ßroteftrufe praffelten auf bie

oerroegene ©ermaniftin nieber. A3ie konn«

te man nur im frangöfifeken ©Ifafj nod)

fo raas oorfdjlagen, im Sommer 1954!
SOIeljrljeitlid) rourbe Ijierauf ber Antrag

mit patriotifdjer ©ntrüftung gurüdtgeroie«

fen. — A3ie mürben biefelben ißatrio«
tinnen 5euer unb SÜlorbio fdjreien, roenn
in 3ürid) ober A3ien (oom Sdjroabenlanb

gang gu fdjroeigen) eine £?rangöfifd)=£el)=

rerin gerügt roürbe, roeil fie fid) erbreiftet
hätte, für ihre Ißreisträgerin ein frangö«

fifdjes 'Sud) gu empfehlen!"

Btiefkaften

ED. "&3o Marthel ben moft holt?
Siefe rebensart ift aud) in Seutfdjlanb
geläufig, aber erft im 17. jaljrljunbert
nackguroeifen, bei ©rimmelskaufen unb

Saltljafar Sdjupp, roo fie fo gebeutet
roirb: S3er fcljon am Sartfjolomäustag,
alfo am 24. Auguft, roeifj, roo er moft
(b. [)• bei uns ber faufer) kaufen kann,
ber roeifj fiel) aud) unter fcfjroierigen um«

ftänben gu helfen. (®r fteljt alfo auf ber«

felben ftufe roie jener, ber „bas gras
roadjfen hört".) 6ine neuere erklärung

geht auf bie gaunerfpradje gurück, bie ja
Diele bebräifdje demente enthält. Sort
bebeutet „bartf)d" bas brecheifen (Ijebr.
barsei eifen) unb „moft" fei guredjt«
gemad)t aus „moos" für gelb (kebr.
mees gelb). „Riffen, roo Sartkel ben

moft holt", ijeifjt alfo : roiffen, roo bas
brecheifen bas gelb holt- („fÖloos kaben"
rourbe in ber ftubentenfpracke erroeitert

gu „Slofes unb bie propketen koben").
St.

3uc 0d)äcfung ôes <Sprad)gefüf)l0
77. Aufgabe

3n ben Sarifbeftimmungen ber Sdjroeig.
Sunbesbaknen lefen roir: „Sas Abon«
nement ift oier Sage oor Seginn feiner
©Ultigkeit gu beftellen unb oor ber

Senügung oom, allenfalls oon beiben
Abonnenten mit Sinte ober Sintenftift
gu unterfdjreiben." Sorfckläge erbeten bis
SJtitte September.

3utr <£cl)etterung
(Aus bem „91ebelfpalter")

îrfceulidje öerroackfungen

AMr finb bem Srganiften bankbar,
bag er uns gu feinem 30}ährigen Sienft«
jubiläum einen Orgelabcnb gefdjenkt hat.

3n biefer langen 3eit ift er mit feinen
3000 pfeifen aufs innigfte oer«
roadjfen.
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Nur nicht deutsch!
Der in Mülhausen (Elsaß) erscheinen-

den „Voix ä'^Iosas" entnehmen wir fol-
gende Glosse!

„Das Kollegium der Professorinnen
trat vor Abschluß des Schuljahres im
Colmarer Mâdchenlycêe zusammen, um
über die bevorstehende Preisverteilung
zu beraten. Dabei beantragte eine Eng-
lisch-Lehrerin die Wahl eines englischen

Buches als I.Preis für Englischunterricht,
Einstimmig wurde dieser äußerst ver-

niinftige Vorschlag angenommen.
Darauf meldete sich eine Deutsch-Leh-

rerin zum Wort und beantragte, Harm-
los und wohlmeinend, den Preisträge-
rinnen für Deutschunterricht ein deutsches

Buch zu überreichen...

Potztausend! Schlug das ein! Wie ein

Blitz aus heiterm Himmel. Ein Sturm
der Empörung brauste durch den Kon-
ferenzsaal. Protestrufe prasselten auf die

verwegene Germanistin nieder. Wie kann-
te man nur im französischen Elsaß noch

so was vorschlagen, im Sommer 19S4I

Mehrheitlich wurde hierauf der Antrag
mit patriotischer Entrüstung zurückgewie-
sen, — Wie würden dieselben Patrio-
tinnen Feuer und Mordio schreien, wenn
in Zürich oder Wien (vom Schwabenland

ganz zu schweigen) eine Französisch-Leh-
rerin gerügt würde, weil sie sich erdreistet

hätte, für ihre Preisträgerin ein franzö-
sisches Buch zu empfehlen!"

Briefkasten

!v. H., R. Wo Barthel den most holt?
Diese redcnsart ist auch in Deutschland
geläufig, aber erst im 17. jahrhundert
nachzuweisen, bei Grimmelshausen und
Balthasar Schupp, wo sie so gedeutet
wird! Wer schon am Bartholomäustag,
also am 24. August, weiß, wo er most
(d. h. bei uns der sauser) kaufen kann,
der weiß sich auch unter schwierigen um-
ständen zu helsen. (Er steht also aus der-

selben stufe wie jener, der „das gras
wachsen hört".) Eine neuere erklärung

geht auf die gaunersprache zurück, die ja
viele hebräische elemente enthält. Dort
bedeutet „barthel" das brecheisen (hebr.
bsrsel — eisen) und „most" sei zurecht-
gemacht aus „moos" für geld (hebr.
rnses — geld). „Wissen, wo Barthel den

most holt", heißt also! wissen, wo das
brecheisen das geld holt. („Moos haben"
wurde in der studentensprache erweitert
zu „Moses und die Propheten haben").

St.

Fur Schärfung des Sprachgefühls
77. Aufgabe

In den Tarifbestimmungen der Schweiz.
Bundesbahnen lesen wir! „Das Abon-
nement ist vier Tage vor Beginn seiner

Gültigkeit zu bestellen und vor der

Benützung vom, allenfalls von beiden
Abonnenten mit Tinte oder Tintenstift
zu unterschreiben." Borschläge erbeten bis
Mitte September.

Fur Erheiterung
(Aus dem „Nebelspalter")

Erfreuliche Verwachsungen

Wir sind dem Organisten dankbar,
daß er uns zu seinem 30jährigen Dienst-

jubiläum einen Orgelabend geschenkt hat.

In dieser langen Zeit ist er mit seinen
3000 Pfeifen aufs innigste ver-
wachsen.
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